
23 SPORT Montag, 20. April 2020

Nervenstarker
Weltmeister

Berlin.Magnus Carlsen ist mit ei-
nem standesgemäßen Sieg in sein
Super-Onlineturnier gestartet.
Der 29 Jahre alte Norweger ge-
wann sein Erstrundenmatch ge-
gen den US-Amerikaner Hikaru
Nakamura nach 2:2-Zwischen-
stand allerdings erst im Tiebreak
in einem fünften Match. Das
zweite Duell der ersten Runde ge-
wann der Chinese Ding Liren ge-
gen den erst 16 Jahre alten Iraner
Alireza Firouzja, der unter der
Flagge des Schach-Weltverbandes
Fide antritt. Carlsens Einladungs-
turnier mit acht der weltbesten
Großmeister ist mit 250 000
US-Dollar dotiert. dpa

Schach Magnus Carlsen
wirbt in der Corona-Krise
online für seinen Sport.

Schalke 04
Corona-Tests in
Tönnies’ Labor?
Rheda-Wiedenbrück. Der Schal-
ke-Aufsichtsratschef und Fleisch-
fabrikant Clemens Tönnies möch-
te in seinem Firmenlabor künftig
Corona-Tests durchführen lassen
und hat entsprechende Unterstüt-
zung auch der Deutschen Fußball
Liga (DFL) angeboten. Bis zu
200 000 Tests im Monat seien
möglich. „Es gab einen Austausch.
Die Entscheidung liegt nun bei
der DFL“, sagte Tönnies. Die DFL
wollte zu dem Thema auf Anfra-
ge bisher keinen Kommentar ab-
geben. dpa

Christian Horner, 46-jähriger Red-
Bull-Teamchef, erwartet von den For-
mel-1-Eigentümern finanzielle Hilfen
für von der Pleite bedrohte Rennställe.

„Das gehört zu ihrem
Geschäft – weil sie
Teams brauchen, um
Rennen zu fahren.“

WORT VOM SPORT

Freiburg/London. Der Premier-
League-Klub FC Chelsea soll ei-
nem Bericht zufolge Interesse an
einer Verpflichtung von National-
spieler Luca Waldschmidt vom
SC Freiburg haben. Trainer Frank
Lampard wolle eine offensive
Verstärkung für die Londoner
und sehe Waldschmidt dabei als
mögliche Option, berichtete die
englische Boulevardzeitung „The
Sun“. Der 23 Jahre alte Wald-
schmidt hatte im vergangenen
Herbst sein Debüt in der deut-
schen Fußball-Nationalmann-
schaft gegeben und hat bislang
insgesamt drei Länderspiele be-
stritten. dpa Chelsea London soll an ihm Interesse haben: LucaWaldschmidt.
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Aus demBreisgau in EnglandsMetropole?

Hamburg. Im Handball deutet al-
les auf einen schnellen Saisonab-
bruch hin – und auf den THW
Kiel als neuen deutschenMeister.
Selbst der zweitplatzierte Titel-
verteidiger SG Flensburg-Hande-
witt plädiert für ein vorzeitiges
Ende der Spielzeit und würde
„keinen Aufstand machen“, wenn
der Kieler Erzrivale zumTitelträ-
ger ernannt würde.
„Natürlich hätte im Endspurt

noch Vieles passieren können,
aber wir sind zum jetzigen Zeit-

punkt unumstößlich Zweiter. Das
ist Fakt“, sagte SG-Geschäftsfüh-
rer Dierk Schmäschke am Sonn-
tag: „Wir machen keinen Auf-
stand und werden nicht großar-
tig lamentieren oder etwas infra-
ge stellen.Wir sind superstolz auf
unsere Serie und wären als Zwei-
ter erneut direkt für die Champi-
ons League qualifiziert.“
Ob in Kiel oder bei den

Rhein-Neckar Löwen, ob in Ba-
lingen oder Leipzig: Wie
Schmäschke denken viele der

Top-Funktionäre im Handball.
Die notwendige Dreiviertelmehr-
heit für ein vorzeitiges Saisonen-
de gilt bei der laufenden Abstim-
mung unter den 36 Erst- und
Zweitligisten als wahrscheinlich.
Geisterspiel-Szenarien, wie zu-
letzt von Bob Hanning ins Spiel
gebracht, stoßen auf wenig Ge-
genliebe. Spätestens am Dienstag
soll das Votum der Klubs vorlie-
gen, im Falle eines Abbruchs wird
das Präsidium der Handball Bun-
desliga (HBL) im zweiten Schritt

laut HBL-Boss Uwe Schwenker
„sehr zeitnah“ über die Wertung
informieren.

DHB-Empfehlung ist klar
Als Favorit gilt die Quotientenre-
gelung (Punkte geteilt durch
Spiele), die vomDeutschenHand-
ballbund (DHB) empfohlen wird.
Eine Annullierung, also eine Sai-
son ohne Meister wie im Eisho-
ckey oder Volleyball, kommt für
die meisten nicht infrage. Und so
könnte Kiel, das in der seit An-

fang März eingefrorenen Tabelle
vier Minuspunkte vor den Flens-
burgern liegt, zum ersten Coro-
na-Meister im deutschen Sport
gekürt werden. Für den THW
wäre es nach vier erfolglosen An-
läufen der erste Meistertitel seit
2015. Nationaltorhüter Johannes
Bitter vom TVB Stuttgart hielte
das für „fair. Betrachtet man die
ganze Saison, ist Kiel die beste
Mannschaft gewesen und wäre
absolut verdient Meister“, sagte
der Weltmeister von 2007. sid

Entscheidung über Saisonabbruch ganz nah
Handball Spätestens am Dienstag wollen die Bundesliga-Klubs klären, wie es in der Corona-Krise weitergeht.

V iel Tennis hat Angelique
Kerber in diesem Jahr
noch nicht gespielt.
Nach den Australian

Open musste sie wegen einer
Oberschenkelverletzung pausie-
ren, und jetzt, da sie wieder fit ist,
sind wegen der Corona-Krise zu-
mindest bis Juli alle Tur-
niere abgesagt. Statt in
Stuttgart, wo sie in dieser
Woche normalerweise
beim Porsche Tennis
Grand Prix gespielt hätte,
sitzt sie zu Hause im pol-
nischen Puszczykowo und ver-
sucht, das Beste aus dieser Situ-
ation zu machen. Viel kann sie
nicht tun. „Noch sind die Tennis-
plätze gesperrt und ich kann lei-
der keine Bälle schlagen“, sagt sie,
„doch ich mache mein tägliches
Workout, um fit zu bleiben für
den Tag, an dem ich wieder Ten-
nis spielen kann. Da niemand ver-
lässlich sagen kann, wann es wei-
tergeht und wie die Zukunft aus-

sieht, ist es jedoch sehr schwie-
rig, für diesen Tag zu planen.“
An der Motivation, ihr Trai-

ning auch ohne richtige Perspek-
tive so gut es geht durchzuziehen,
fehlt es der besten deutschen
Tennisspielerin nicht. „Ich verfol-
ge ja ein Ziel und weiß, was ich

dafür tun muss“, sagt sie.
Da diese Auszeit so plötz-
lich und unerwartet kam,
musste sie sich jedoch völ-
lig neu orientieren und auf
einen ganz anderen Tages-
rhythmus umstellen. Das

war nicht einfach. Doch inzwi-
schen genießt sie die Tage ohne
die übliche Hektik, Turnierstress
und ständiges Kofferpacken.

Nur zum Einkaufen raus
„Ich versuche durchzuatmen und
meinem Körper die Ruhe zu ge-
ben, die er braucht, abzuschalten
und den Kopf freizubekommen“,
sagt sie. Das gelingt ihr ganz gut.
Wenn Angelique Kerber etwas

vermisst, außer Tennis natürlich,
dann sind es Kleinigkeiten wie
mal wieder mit Freunden einen
Kaffee zu trinken. Also Dinge, die
vor nicht allzu langer Zeit noch
selbstverständlich waren, jetzt
aber nicht mehr möglich sind.
„Mein einziger Ausflug an die fri-
sche Luft“, sagt sie, „ist der in den
Supermarkt zum Einkaufen – und
das mit Gesichtsmaske und Gum-
mihandschuhen.“
Dass im Hause Kerber keine

Langeweile aufkkf ommt, dafür
sorgt ihr neues Hobby: Kochen.
„Das wollte ich schon immer mal
richtig lernen, hatte aber nie die
Zeit dazu. Jetzt koche ich fast je-
den Tag und habe sehr viel Spaß
dabei“, erzählt die 32-Jährige. In
ihrer Familie werden vor allem
traditionelle Gerichte nach alten
Rezepten gekocht, etwa Aufläufe.
Dazu versucht sie sich an Des-
serts und überrascht ihre Lieben
auch schon mal mit einem Ku-
chen. Was ihr am besten gelingt?

„Ganz klar Pfannengerichte. Die
gehen aber auch am einfachsten.
Man haut alle möglichen Zutaten
in die Pfanne, rührt ein paarmal
um und schaut, was draus wird.“

Angelique Kerber ist überzeugt
davon, dass nach der Krise vieles
anders sein wird. Nicht nur im

Tennis, auch im normalen Leben.
„Ich bin sicher, dass wir dankbar
sein werden für viele Dinge, die
wir bisher gar nicht so geschätzt
haben, und sei es nur, uns wieder
frei bewegen zu können“, sagt sie.
Was man aus so einer Krise ler-
nen kann? Sie überlegt kurz und
sagt dann: „Ich wünsche mir, dass
wir daraus lernen, dass wir zu-
sammen stärker sind als jeder für
sich alleine und wir in Zukunft
auch danach handeln.“
In dieser Woche wird sie ver-

mutlich öfter an Stuttgart denken
und an den Porsche Tennis Grand
Prix, den sie 2015 und 2016 ge-
wonnen hat. Nach ihren Verlet-
zungssorgen vom Saisonauftakt,
sagt sie, habe sie sich so darauf
gefreut, in Stuttgart ausgeruht
und fit auf die Tennistour zurück-
zukehren: „Mein Comeback beim
Porsche Tennis Grand Prix mit
dem fantastischen Publikum zu
feiern, das war für mich eine ganz
besondere Motivation.“

Kochlöfff el statt Tennisschläger
Corona-Krise Eigentlich wollte sie nach ihrer Verletzungspause in Stuttgart auf die große Bühne zurückkehren, nun
bereitet sich Angelique Kerber in Polen auf ihr Comeback vor. Von Claus-Peter Andorka

Fast 30Millionen Dollar
Preisgeld gewonnen
Zur Person Angelique Kerber ist am
18. Januar 1988 in Bremen geboren.
Ihre größten Erfolge feierte sie als Ge-
winnerin der Grand-Slam-Turniere
Australian Open und US Open 2016
sowie Wimbledon 2018. Am 12. Sep-
tember 2016 wurde sie die Nummer 1
der Weltrangliste. Derzeit liegt sie auf
Position 21. Insgesamt hat sie in ihrer
Karriere bisher zwölf WTA-Titel ge-
wonnen und ein Gesamtpreisgeld von
29 526 500 US-Dollar verdient. Sie
lebt in Puszczykowo/Polen.

Kann in der Corona-Krise
nur auf den nächsten
Einsatzwarten:
Angelique Kerber.
Foto: Marijan Murat/dpa

Kommentar
Thomas Gotthardt
zum Prozess in Sachen
Sommermärchen

D ie Schweiz gilt als eine
der besten Demokrati-
en der Welt. Was je-
doch während der Ver-

handlung am Schweizer Bun-
desgericht in Bellinzona in Sa-
chen Sommermärchen 2006 an
dubiosen bis kuriosen Verwick-
lungen und Machenschaften vor
allem der eidgenössischen Bun-
desanwaltschaft ans Tageslicht
gekommen ist, lässt große Zwei-
fel an juristischer Sauberkeit
und Konsequenz beim Nach-
barn aufkkf ommen.
Nicht nur einmal im Mittel-

punkt: Michael Lauber, der
ranghöchste Ermittler des Lan-
des. Der Prozess um die Verga-
be der Fußball-WM 2006 war
auch ein Lehrstück über fehlen-
de Distanz Laubers zu dem Fuß-
ball-Mächtigen und Fifa-
Präsidenten Gianni Infantino.
Der Chefermittler quasi in ei-
nem Boot mit jemandem aus
dem Fifa-Kreis, in den die Er-
mittlungen auch führten – allei-
ne der Anschein von Kungelei
macht einen sprachlos. Da
schlichte Sorglosigkeit im per-
sönliche Umgang zu unterstel-
len, wäre falsch. Schlichte Arro-
ganz der Macht ist die richtige
Diagnose.
Auch dank der Recherchen

der Süddeutschen Zeitung wur-
den die unlauteren Mittel, mit
denen die Weltmeisterschaft
nach Deutschland geholt wurde,
nahezu gänzlich aufgedeckt. Es
bleibt ein gravierender Mangel,
dass der Verbleib der 6,7 Millio-
nen Euro nicht aufzuklären war.
Offizieller Grund der Überwei-
sung vom DFB an die Fifa war
eine geplante, aber nie durchge-
führte Eröffnungsgala für die
WM 2006. Dass die Schweizer
Bundesanwaltschaft, die das
Verfahren im November 2015 er-
öffnete, dieses nun nicht ordent-
lich beenden kann, sondern we-
gen Verjährung einstellen muss,
ist ein weiterer beschämender
Punkt in diesem Prozess.

Beschämendes
Ende droht

Boxen
Brähmer kritisiert
„Ungerechtigkeit“
Schwerin. Der frühere Box-Welt-
meister Jürgen Brähmer hat die
augenblickliche Regeln für Sport-
ler in der Corona-Krise hart kri-
tisiert. Der Fußball werde bevor-
zugt behandelt, meint der Schwe-
riner. „Dass die Fußballer schon
trainieren dürfen, halte ich gegen-
über den anderen Sportarten für
eine große Ungerechtigkeit.“ Er
besitzt in Schwerin ein modernes
Box-Gym, hat nach eignen Anga-
benMillionen investiert. Trainie-
ren darf er dort aktuell aber nur
mit einem weiteren Boxer. sid


